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ten unterhalb der Alpen gab der gefammten Inndwirthfchnftlichen
Tätigkeit unferer Landesbemohner unaufpörlich Leben und erhöh-
tere Bewegung. As ausgezeichnete Beförderer und Erweiterer
der Üyrifchen Landwirthfchaft bezeichnet die Sefchichte nament-
lich die, Simperntoren: Auguftus, Tiverius, Marc Aurel, Pro:
bus, Claudius IL, Gaferius und Gonftantin den Großen’). Der
unterfteirifehe Weinbau insbefondere verdankt den Römern Aus:
dehnung und Verpolllommnung; und wenn gleich K. Probus nicht
für den Urheber des pannonifchen Weinbaues gehalten werden
fann, fo hat doch feine unermidete Eorafalt um Die Verbreitung
und Veredlung desjelben unfterbliche Verdienfte erworben.

Eebensweife der feiermarfifchen Urbewohner zu Haufe
und im Frieden. — Die Sitten.

Die Hauptbefchäftigungen mit Feldhau und Biehzucht. verz
fhafften den Urbewohnern ihre gewöhnliche Nahrung, Fleifeh, Brot
vorzüglich, Gerichte aus Mehl und geröfteten ©etreideförnern,
Muß), Barwerfe mit beigemifchter Gerbe oder Bierdefe 2), But-
ter, Käfe, Milch, Früchte, Honig. hre gewöhnlichen Getränte
waren felbft gebräutes Gerftenbier und feldft erzeugter Deth 3).
Weine baute man im Dnterlande; und wo diefe nicht mundeten
oder nicht hinreichten, hohlte man edfere aus Stalien. Daß nach
Standesperhäftniffen und Reichthum hierin große Verfchiedengeit
geherrfcht, daß der Hochedle und Edle wie der Bewohner frucht-
barerer und milderer Gefilde beffer, gemächficher und genüiglicher
gelebt habe, als der Gemeinfreie, der Unbemitteltere und als der

!) Taeit. Amnal. XI. 16. — Dio Cass. LXXI. 817. 819. — Flav,
Vopisc. in Probe, 162. — Herodian, 1. 85. — Trebell. Pollio inD. Claud. 74. — Euseb. in vit. Constant. 659,

?) Plin. XVII. ec. 3. 11. — Athenod. IV. %6.
°) Taeit. Mor. Germ. XXII.: Potui humor ex hordeo aut frumento, inquandam similitudinem vini corruptus. — Cibi simplices: agrestia po-ma, recens fera aut lac coneretum. Das Bier unfers Landes hieß inder Landesfprahe Sabaia (Potus Sabaius). Diod. Sicul. V. 304. —Dio Cass. XLIX. 413, -- Amm, Marcell. &XXVI. 764. — 8. Hie-ronym. in Esaiam. cap. XIX.: Ziython genus est potionis, ex frugibuset aqua confectum, et vulgo in Dalmatiae Pannoniaeque provinciis gen-tili barbaraque sermone appellatur Sabaium.
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Bewohner unmirthbarer Gebirgsanhänge und Ealter Alpenthäler,

verfteht fich von feloft. Dazu fam noch die Beute, welche Sagd,

Fifeh = und Vogelfang Kieferten "). Die Sngd Uberhaupt war die

Liepfingspefchäftigung der ceftifchgermanifchen Eden. Auf ihren

ausgedehnten Ländereien gehörte, wie die Oottestuft felbit, alles

Lebende ihnen zu eigen; und nuch den Semeinfreien bothen die

ausgedehnten Gebirge Gelegengeit und Wild genug zur DBefriediz.

gung der 'angebornen Luft zu Wagniffen und Waffenübungen jes

der Art. Sm pannonifchen Unterlande vorzüglich, aber nuch im

Berglande, wurde oft unter großen Gefahren mit teen, nusdau-

erndem Wagen auf wilde Auerochfen und Pferde, Bonafen und

Bifonten genannt, gejagt 9.

Noch im fiebenten und achten Saprhundert traf man derglei=

chen mächtige Thiere auf den iufifch = enrnifchen Alpen (auf dem

Königsberge, mons regius) und in dem bairifch norifchen Berg:

fande an, von folcher Größe, daß auf Einer Haut eines fols:

chen Urftieres fünfzehn Menfchen nebeneinander Tiegen konnten >).

Zahfreich, vorzüglich im Dberlande, fand? man Hirfche

und Nehe, Füchfe und Hafen, insbefondere Diarder, und auf

den fpArfichen Weiden des fchroffen Felsgebirges die fcheuen

Steinböde und Gemfen, fo wie in den, befchneiten Hochthä=

fern weiße Hafen 9. Die weichen üppig = behanrten pannonifchen

 

1) Taeit. Mor. Germ, XV.: Quoties bella non ineunt, multum venatihus

se... (tempus) transigunt,

2) Strabo IV. p. 143.: Tradunt in Pannonia feram, quae Bonasus voca-

tur, equina juba, .cetera tauro similem, cornihus ita in se flexis, ut non

sint utılia pugnae; quapropter fuga sibi auxiliari, reddentem in ea

fimum, interdum et trium jugerum longitudine ; eujus eontactus sequen-

tes, utignis aliquis, amburat. — Proferunt Alpes etiam equos silvestres

et boves. Polybius tradit, peeuliaris formae animal ibi nasci, cervi

specie, demtis collo et pilis, quibus aprum imitaturz id habere infra

mentum quippiam metae instar enatum, dodrantis longitudine, crassitie

caudae pulli equini, in imo erinitum.

3) Verfiherung Warneftids, Histor. Longobardie. IM. 8. in der Biogras

phie des 9. Emmeranus: Sylvae illie (in Boioaria) abundant feris,

cervis, bubalis, ibieibus ete. Auffallend find die, vorgiglich in der mitte

teren und. unteren Steiermarf vorkommenden. vielen uralten Löwengebilde,

zum heile zwifchen den Varderpfoten eine Menfchengeftalt, 3. B. ein Kind,

oder einen Widderkopf haltend, wie: in Admont, St, Martin bei Gräs,

Straßgang, Stallhofen, Marburg, Waltersdorf, Windifch

Feifteis, St. Margarethen bei Eily, Ziffer, Eilly, Heilenftein,

KReubaus. Deuten diefe Gebilde auf Sagd und Kampf der. Urbewohner

mit folhen Zhieren in der Steiermark felbft, oder. überhaupt nur mit derlei

Ungethümen hin?

® Plin. VIII. ce. 53. 55.: Caprae tamen in plurimas similitudines trans-

figurantur. Sunt capreae, sunt rupicaprae, sunt ibices pernicitatis mi-
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Morderbäfge wurden in Rom fehr hoch gehalten Y. Der Mar-
derfang erfcheint im früheften Mittelalter nal$ eifrig getriebene
Sagd, als Ichenbares Vorrecht, und aleine befondere Duelle jähr-
ficher Renten für freie Alodendefiger. Auch die Ingd auf Biber,
non welcher die Leßten Spuren ing fechzehnte Snhrhundert fich ver-
lieren ?), gehört unferer Vorzeit an 9). Aus Sagd und Sang auf
unfern Hochalpen kannten die Alten als dort einheimifches und vor-
züglich gefchäßtes Federwild dns Safelhuhn, dns Schneehuhn-und
dns ftolze Hochgeflügel mit fchwarzglänzendem fehilkernden Sefie-
der, den Auerhahn und Birkpahn 9. Die Flüffe, die Gebirgsbi-
che und Wildfeen im Unter- und Dberfande wimmelten bon Hu-=
chen, Afchen, Weißfifchen, Forelten und Safmtingen. Zu Iagden
509 man mit Eifenfpeeren, Keulen, Wurffpießen und Pfeifen (von
Eifen und Broncemetall), welche mit bewunderungsmwürdiger Gi-
cherheit theils von der Armbruft abgefchoffen, theilg mit freier Hand
nach der gewiffen Beute gefchleudert wurden.

 

randae, quamguam onerato capite, vastis cornibus gladiorumgue vagi-
nis; in haec se librant, ut tormento aliquo rotati in pe-
tras, potissimum e montealiquoin alium transilire quae-
rentes; atque recussu pernicius, quo libuerit, exsultant. —Sunt et damae et pygargi et strepsicerotes multaque alia haud dissi-
milia. Sedilla (capreas, rupicapras‚ıbices) Alpes, haec transmarini
situs mittunt. Et leporum plura sunt genera: In alpibus can-
didi, quibus hibernis mensibus pro eibatu nivem crc-
dunt esse, certe liquescente ea rutilescunt annis omnibus,

*) Martial. Pannonicas nobis nunguam dedit Umbria eattas, mavulthaec domino mittere dona pudens,
?) Am 19. Nov. 1424 zu ‚Gräß verleiht Herzog Friedrich IV. dem AlbrechtLenacher »das Pibergejaid,« gelegen bei der Kainad) und der Mur, das ihmbereits Herzog Erneft verliehen hatte, Eben diefen Sagdbann auf Piber an

der Kainad) und Mur erhält, 23. April 1437 Kafpar Kröfcher von demLandesheren Friedrich IV. In ber Snftruction für den landesfürftlichen Fifch-
meifter in Steier, 28. Nov. 1555 heißt es noch: »Darzue foll er diePiber heyen, und diefelben niemands andern zu fahben geftatten.«

3) Heut zu Tage bezeugen dies nod) bie örtlichen Namen: Biber, Biber-
bad, Biberthal, was Urkunden des eilften und zwölften Sahrhunderts
als veale Sagdrechte bezeichnen.

%) Plin. X. c. 22.48.: Deoet tetraonas suus nitor absolutaque ni-
gritia, in superciliis eocei rubor. Alterum eorum genus vul-
turum magnitudinem excedit (Tetraon major et minor), — Attagen
maxime Jonius celebratur, vocalis alias, captus vero obtumescens,
quondam 'existimatus inter raras avos. Jam et in Gallia Hispaniaque
capitur, et per Alpes etiam, ... et praecipuo sapore Lago-
pus, pedes leporino villo nomen ei hoc dedere, cetero
candidae, columbarum magnitudine. Non extra terram eam
vesci facile, quod nec viva mansuescit, et corpus oceisae statim mar-
vescit. ;
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Zum Zwere der Jagd und des Thierfonges wurden nber

auch auf allen größeren Gehöften der Eden und Reichen zahlrei=

che Falken, Habichte und Sperber, Hunde aller Art gehalten und

nbgerichtet; jn dns ganze Wnidwerk unter eigene Jäger, Vogler

und Nüdenhalter geftellt.
Bon jenen Schriftjtelfern, welche tiber das edle Wnidwert

gefchrieben haben, werden die celtifchen Hunde überhaupt, md

insbefondere die ftarfen, ftreitbaren pannonifchen Doggen hoc)

angerühmt ). Wir dürfen hier al$ den Träger urältefter einhei=

mifcher Sitten, dns altboioarifche Gefeh nus dem fechsten und fies

benten Sahrhunderte anführen. Sm diefem Oefege ift die Sagd nl$

eine vorzügliche VBefchäftigung der Landesbewohner gefichert, durch

befonderes, auf ale Arten von Sagdhunden (Leitihunt, Trip-

hunt, Spurihunt, Bibarhunt, Habichhunt), auf Habichte und

Sperber (Cronochari, Ganshabuch, Anothabuch) und nuf nu$-

gezeichneteres Wild (feras majores, ursos vel bubaloös, quod

Swarzuuild dieimus) gefeßtes Mehrgeld 2).

Diefen Hnuptbefchäftigungen entfprechend fehildert Polybiug

das Leben der ceftifchen Eden und Gemeinfreien mit folgenden

Zügen: „Sie wohnen in Dörfern, die offen und ohne Mauern

find, und haben fehr wenige Hausgeräthfehaftenz; fie fehlafen

auf dem Boden nuf'Strod, oder Heuz fir effen Fteifch, Brot,

Barefwerk, Milch, Butter, Käfez und trinfen Bier, Met) oder

Moft aus Früchten. Gtatt des Deles dient ihnen Schweinsfett ?).

Krieg und Landwirthfchnft find ihre Hnuptbefchäftigungenz fie per=

Yegen fich auf feine andere Wiffenfchaft und Kunft, und führen

dns einfachfte Leben von der Welt. Vieles Sol und Vieh

hatten fie für den einzigen beften Neichthum;, darnach ftreben

fie auc) fehr. Beim Effen haben fie feine niedrige Tifche, um

welche fie fich nahe am Herde auf dem Boden auf BViehhäuten

Ingern.“ Aug den Öaftmahlen der Eden und Reichen erfannte

man jedoch auch bei den ceftifchen Völkern ein feineres, ippigeres

und genufreicheres Leben: „Sie feßten wenig Brot, nber vdeito

mehr Fleifch, gefotten, geröftet, gebraten auf; deffen Stüde mit

 

1) Gratian. Falisc. Cynegetic. 73. — Plin. VII. c, 40. — Nemesian.

Cynegetic. p» 259. :

2). Ex Bajuvar. in Georgisch: Jus. Germ. antiqu. 320 — 322.

3) Dionys. Halicarnass. XIIT. cap. 14 — 17, Der im Hochlande der Alpen

allgemein verbreitete Gebraucd) ber Mühlen erhellet aus Caesar, de bell.

gall, I. p. 5. „Molita cibaria.“
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beiden Händen gefaßt, mit Eleinen Meffern, aus den Gürteln her-
vorgehohkt, zerfchnitten, oder. auch bloß mit den Zähnen abgebif-
fen wurden, Fifche bereiteten fie viel, aber mit Sat, Effig und
Kimmel. Der Gebrauch des Deieg it bei ihnen felten. Gewöhn-
lich faßen fie um Rundtifche; die Mitte war der pornehmfte Pat,
welchen auch der Angefehenfte, der Zapferkeit, des edlen Gefchlech-
tes oder. des NeichtYums wegen, einnahm. Diefer Vornehmfte wur-
de. auch mit den fchönften Feifchfticden beehrt ). Hinter den vor-
nehmen Gäften ftanden- ihre Schildfnappen; ihren Begleitern gab
man auf befonderen Tifchen zu effen. Man hatte Schiffen aus
Erz und von Holz. Sn irdenen und fildernen Schalen credenzte
die Dienerfchaft den fehr geliebten, meift italifchen Wein, welcher,
nur mit wenig Waffer gemifcht, die Köpfe erhißte, Streit, Ser-
ausforderung und ernftliche Zweitämnpfe verurfnchte. Bom Vor-
nehmjten zuerft wurde dann, die Runde herum, aus Schafen, Be:
ern und (aus gold= oder filbergefaften) Hörnern von Einem
dem Andern zugetrunfen.  Gaftmahle und Trinfgelnge hielten die
Edteren bei verfchiedenen VBeranfaffungen, und riefen dazu ihres
Öfeichen, die Tapferiten, die Kügften, die Ederften, und alle
von ihrer perfönlichen Genoffenfchaft 2.“ Bon der Lebengweife
der germanifchen Völkerfchaften ergibt fich ganz dag gleiche Bild
aus den zerftreuten Zügen in den fräftigen Schilderungen des
großen Tazitug 9): „In Kriegen und Sehden unermüdet, gin-
gen die Öermanen, wenn Friede war, größten Theils müffig,
fangem Schlafe, dem Genuffe von Speis und Trank ‚, der Tafel:
runde, der Jagd abwechfelnd ergeben. Durch Veränderungen un-
bemerkt, floß Morgen hin wie Geftern, diefes wie dns: vorige
Sahr. Geburt, Hochzeit und Tod waren Die einzig merkwürdigen
Zeitenla Alte celtifch-germanifchen Börkerfchaften bewährten vor-
herrfchenden Geift und Hang zum Krieg, zu Fehden und Abenteuern;
ihrer Kraft und Zapl bewußt, benahmen fie fich gegen Feinde
und Widerfacher mit hochmüthigem und ruhmredigem Gelbftver-
trauen. Im hirtlichen und nderbaufichen Leben geboren und erz0=
gen, durch Jagd und Fifchfang zu friegerifcher Lift, Gewandtheit,
Dermegenheit, ja bis zur Wut) und rohen Graufamkeit geübt,

2) Athen, IV. 76,

*) Polyb: I. 155 — 156. — Athen. IV. 76: '78,, XI. PERBIF—
Dioder. V. 144. :-— Valer. Maxim. I. cap. 6..— Joan. Stobaeus.
Collectan. ‚305.

3) Tacit. Mor. Germ. XV. XX. XXI: XXI.
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zeigten fie diefe auf allen ihren Seerzügen, vorzüglich bei Aufres

gung und Erbitterung, befonderg gegen die Römer, fo da ihre

Naturungentüm dem Geifte und der überlegt wirkenden Krieg$-

Eunft Noms ftetS und Bis zum gänzlichen Verkufte ihrer Unnb-

Hängigkeit unterlegen ift Y. Sonft war ihr Charakter bieder, ofs

fen und heiter, ohme natürlichen Hang zur Lift und Bosheit. Aus-

gezeichnete Tugenden, die treuefte Anhänglichkeit bis in den Tod

(befonders in den ©enoffenfchaften, Comitatus), Gaftfreundfchaft

untereinander und gegen Fremde, und bewährte Sreundfchnft rühs

men alfe Alten an ihnen 2. Sonft waren die Ceften und Ger:

manen dem Genufle ftarfer ©etränfe bis zur Beraufchung, und

in viefen Gefchäften des Lebens unzähligen Aberglauben ergeben 3),

Die ceftifchen Weiber waren größten Theis wohlgeftaltet, reis

zend und fchön. Zwifchen Mann und Weib bejtand ein durch Sitte

geregeltes und. befeftigtes eheliches Berhättnif. So viel Geld der

Mann von feiner Frau, zum Heirathsgute beinm, fo. viel Tegte. er

von dem Geinigen hinzu zu, gemeinfchaftlichen  Gebrauche, und

Senuffe. Die Zinfen davon wurden beifeite gelegt. Wer von beiden

den andern überlebte, ‚erbte fowohl dns Zufaınmengefegte als das

Gewonnene. Der, Mann war Herr über Leben und Tod feiner

Kinder, feines, Weibes. Wenn ein Bornehmer ftarb, fo, famen

deffen Anperwandte zufammen, und wo, fich Verdacht eines gemwalt-

fomen Todes fand, wurde die. Frau nicht anders ,.nfg wie die ge-

meinfte Leibeigene aufs Strengfte unterfucht, und, wenn, man fie

feyußdig befand, graufam gemartert, und auf) den Scheiterhaufen

gebracht. Unbemafelte Sungfraufchaft fand in der. höchften Schi-

tung; dns Band der Ehe war heilig, und unverleßte, Beronhrung

desfelden der größte Stolz der Frauen. Bei allen Gefchäften der

SHaus- und Landwirthfchaft hatten die. celtifchen Frauen, feloft- in

den edelften Familien, entfcheidenden Einfluß und den wichtigften

Theil fogar an der Kinderzucht. Sie liefen die Söhne nicht eher

aus ihrer unmittelbaren Aufficht, nl dig fie. dag Alter, in dns

 

1) Strabo IV. p. 135. 136. — Livius XXXVIM. — Justin. XXIV.n. —

Flor. IL 4. — Caesar B. &. VIe. 24. — Diodor. V. 144.) xIV.

443.

2) Strabo IV. p. 135. 136. 137. 142 — Hirt, bell. Alex. 605. —

Caes. B. Gall. L. 39., IV. 5, VI. 22. — Diodor. V. 144. —

Sueton. in Caes. 24. — Athen. IV. 76. — Valer. Max. II. 6. 11.

— Stobaeus in Collectan. 305.

3) Pomp. Mela. III. 2. — Caesar, B. & VL. 16. — Plin. XXV. ec. 9.

— Strabo IV. p. 136. 142. — Diodor. ibid.
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Seld zu ziehen, erreicht hatten. Man hielt e8 für unangemeffen,
wenn die Söhne während der Kinderjahre öffentlich vor ihren Bä-
tern erfchienen. Bewunderungswürdige Thnaten des Charakters und
des Berftandeg, der Vateriandstiebe und deg Geiftes, feldftjtändi-
ger Unabhängigkeit big zum Heroismus hat die Sefchichte von
celtifchen Sungfrauen und Hausmüttern aufbewahrt, Sm ganzen
Wefen und in nalen Thaten der Eelten bewährt fih überhaupt
Eräftiger, natürlicher Verftand, Großmuth), Biederkeit, Sanftmuth
gegen Untergebene, Sittenftrenge und Prachtfiebe bei den Edle:
ven und Neicheren '). Die Gitten der germanifchen Bölkerfchaf-
ten entnehmen wir aus folgenden Gemälden des tieffinnigen Ta-
zitus: „Männer und Weiber tragen Kleider fajt aus denfelben
Stoffen, nur daß die Leßteren oft Linnengenwänder mit Burpur-
ftreifen haben. Der obere Kreidestheit hat bei diefen gemwöhnfich
feine Nermel; Dber- und Unterarme tragen fie ganz bloß. Aber auch
der Leibestheif zunächft an der Bruft ift entblößt, ungenchtet bei
ihnen die Ehe fo ftrenge gehalten wird und gerade diefer Theil der
Eitte dns größte Lob verdient. Denn nus allen Barbaren genügt den
Germanen faft allein nur Ein Weib (Eine Sattinn), Wenige nug-
genommen, bei welchen dies nicht nug Sinnentuft gefehieht, fondern
weil man wegen ihres Adelsgefchlechtes durch viele cheliche Ber-
bindungen fich um fie bewirbt.  Morgengabe bringt der Mann
der rau, nicht die Frau dem Mianne dar. Anteil daran neh-
men WUeltern und Verwandte, und geben ihre Bewilligung bei
den dargebrachten efchenken. Doch werden diefe nicht für weib-
fihe Ergeßung, noch zum Schmude‘ der Neuvermählten ausge:
fucht, fondern ein Panr Farren find es, besäumte Gtreitroffe,
Schild mit Speer und Schwert. Gegen folhe Spenden wird fie
nis Srau erhalten, umd auch ihrerfeits bringt fie dem Mianne
irgend ein Waffenftüd. Dies halten fie fürs ftärffte Band, dies
für die Weiden der Ehe und für ehefcehigende Götter. Und nicht
darf fich das Weib für entpoben der Tugenden und der Unfälle
der Kriege denken; bei den Weiheopfern der beginnenden Ehe .
fon wird fie gemahnt, daß fie. nun Theinehmerinn aller Mühen
und Gefahren des Mannes werde; dngfelbe Gefchik, fo wie dns-

*) Diodor. V. 145. — Athen. XII. 298. — Caesar, B. G. VI. 18, 19,
— Sil. Italie. JII. 449, — Livius XXXVIIM. 24. —  Plutarch. de
virtut. mulier. 257 — 258. — Mit Recht darf man die Angaben Dio-
dors und des Athendus über Sodomiterei und Päderaftie bei den Gelten
als fehe übertrieben verwerfen,
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feibe Wagniß in Kämpfen ftehe au) ihr zu; darauf deuten dns

Sarrenpanr, dns gerüftete Gtreitroß, die dargebrachten Wnffenftüde.

So vereint habe man zu Teben und zu fterben; fie erhalte, was fie

auch wirdig und unverbrüchlich den Kindern zu überfiefern habe,

was die Schnuren empfangen und wieder auf die Enfel übertra-

gen folen Y. So bewahren nun die Frauen unbemafelte Keufch-

heit, durch feine Schaureizungen, durch keine Ueppigkeit der Gnft-

mahle verführt. Sehr felten unter einer fo zahlreichen Nation find

Ehpebrüche, deren Strafe beftimmt (unausbfeiblich) dem Verbrechen

auf dem Fuße folgt und dem Ehegatten anheimgejteitt ift. Der

Ehegatte wirft die Ehebrecherinn, entblößt und die Snnre abgefchnitz

ten, in der Verwandten Anmefenheit, zum Haufe hinaus, und treibt

fie mit Schlägen das ganze Dorf hindurch. Keufchheit, einmal öf-

fentlich Preis gegeben, findet nicht in Schönheit der Sejtalt, nicht

im Sugendarter, nicht in den Neichthümern der Ehegatten ferner

einen Schuß. Niemand Incht dort zu Laftern; Verführen und Der-

führt werden Heißt dort nicht Mode (Zeitgeift). Beffer doch ift e9

in jenen Staaten, wo nur Sungfrauen ehelichen, und mit Hoffnung

und Wunfch einer Oattinn nur einmal verhandelt wird. © er=

halten fie nur einmal Einen Oatten, wie Ein Leben, wie Einen

Leib; fein Gedanke geht weiter hinaus, feine Begierde fchweift

weiter aug, fie Kieben ihn nicht al$ Öntten, fondern als Ehebund.

Die Zahl der Kinder befchränfen, eines der (nach der. beftimmten

Zah) fpäter gebornen Kinder zu tödten, gilt für Srevel. ©ute

Sitten wirken dort mehr, ald anderer Drten gute Gefege 9.“

„Die Kinder, im Haufe faft Bloß und fehmußig gehend, wach-

fen zu fo mächtig gegliederten Körpern, die wir (Römer) fo be=

wundern, heran. Sede Mutter füugt ihre Kinder feldft und über-

trägt dieg Gefchäft nicht auf Mägde oder nuf Ammen. Durch)

perweichlichende Vorzlige in der Erziehung unterfcheidet fich dns

Kind des Herrn von dem des Leibeigenen nicht. Beide fchlafen

bei denferben Viehherden, auf demfelden Erdboden, bi$ die Freige-

bornen endlich ein gemwiffesg Alter nusfcheidet, und Biederkeit fie

 

2) Tacit, Mor. Germ. cap. XVII.

2) Macit. Mor. Germ. cap. XIX. Weber die Hocihäkung deutfcher Haus:

mütter fpricht auch die Stelle e. VIIL.: Inesse quin etiam (uxoribus, foe-

minabus) sanctum aliquid et providum putant; nec aut consilia earum

aspernantur aut responsa negligunt, Vidimus sub divo Vespasiano

Velledam diu apud plerosque numinis loco habitam, Sed et olim Auri-

niam et complures alias venerati sunt, non adulatione, nec tanquam

facerent Dear.
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ertennt. > Spät erjt tritt bei Sünglingen der Lirbesgenuß. ein; dn-
her ift unerfchöpflich ihre Manneskraft. Auch die Mädchen eifen

mit der Ehe nicht; gleich den Sünglingen ift ihre Sugendblüthe,

ihr ftnttliher Körperbau '). ©leiche und gleich Kräftige vergat-

ten fi, und die Kinder bewähren die Kraft der eltern. Die
Söhne der Schweitern ftehen beim Dheim in gleicher Schäung,
wie bei den Vätern.  Diefe Bande des Blutes halten Einige für

inniger umd geheiligter, und fordern fie vorzüglich, wenn Geifeln

begehrt werden, als beivahrten diefe fefter den Sinn und nusge-
breiteter die Familie. Gedes Vaters Nachfolger und Erben find

feine Kinder ; Teftamente beftehen nicht. Sind feine Kinder vor:

handen, fo folgen zunächft in der Erbfchaft die Brüder, Vaterg-

prüder, Dheime. Se mehr Blutsperwandte,. je größer die Zahrder

Anperwandten durch Heirathen, defto beglückter ift dns Alter, Kine

derlofigfeit ift auch werthlog 9. An Feindfehaften und Freund-
fehaften des Vaters oder eines Blutsverwandten muß. jeder An-

teil nehmen; doch dauern die erjtern nicht fühnungstos?), Auch

Todfchlng eines Dienfchen kann man durch eine beftimmte Zapı

von Horn= und Kleinvieh fühnen (büßen); den Sühnpreis (die Bufe,

Genugthuung) empfängt das ganze Haus Die ganze Familie); eine

zwerkmäßige Einrichtung. für das öffentliche Leben, weit bei voler
Freiheit Feindfehaften gefährlicher find. In Ontereien und Gnft-

freundfchaft überbietet fein Bolt die Germanen. E$ gilt für Fre-

pel, einen Fremdling vom Haufe abzumeifen; je nach feinem hHäug-

lichen Vermögen bewirthet Jedermann den Sremdling mit Speife
und Trank. Die Onftfreundfchaft macht hier zwifchen Befannten
und gänzlich Unbekannten feinen Unterfchied. Verlangt der Schei-
dendeetiung, fo gebietet die Sitte, e$ zu gewähren ; und eben fo frei

2), Bei den Völkerfchaften auf den Alpengebirgen mag e8 indefjen bei fo ftrens
gen Sitten nicht geblieben feyn, und die Verficherung Varros Anwendung
haben: In Ulyrico quas virgines ibi appellant, nonnunquam ännorum
viginti;-quibus mos eorum non denegavit, ante nuptias. ut suecum-
berent, quibus vellent, et incomitatis ut vagari liceret et filios habere.
Varro, de re rustica II. cap. 10., n. 10. 11. — Wir vermuthen, daß
aud .fchon für. die Urzeit der Steiermark die Bemerkung Suvenals: Quis
tumidum guttur miratur in alpibus! gelte,

2) Tacit. Mor. Germ. cap. XX.

3) Die hier angedeutete Fehde oder Faida der Blutradhe gegen außergefchlecht-
liche Individuum, und welche allen Schwerttragenden oder waffenfähigen Gtiv-
dern der Sippfchaft aus dem Grunde zufland, weil diefe im gemeinfchaftlis
chen Grundbefiß waren, werden wir noch im Mittelalter im altbajuvarifchen
Gefeße u, » w. findens
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jet eine Gegenbitte. Sie fieben Gefchenfe, jedoch ohne die ©e-

gebenen hoch anzurechnen noch fich durch das Empfangene binden

zu Yaffen. Freundlich und gefällig ift die Tafelrunde mit Säften ’).

Nach dem Yangen Schlaf in den Tag hinein erheben und wafchen

fie fich fogleich, oft mit Inuem Waffer (wie fehr natürfich in einem

fo winterfichen Himmelftriche). Genüglih nehmen fie dann Spei=

fe und Trank zu fi), an einzelnen Tifchen und eigenen Eißen.

Dann gehen fie an ihre Gefchäfte, oft auch zu Schmaufereien, und

zwar mit ihren Waffen. Tag und Nacht an Trinkgelngen zubrin-

gen, gift nicht für fehmählih. Sind fie betrunfen, fo geht's ohne

Schlägereien, ohne Schimpfreden, oft nuch ohne Kampf und Ver-

wundungen nicht ab. Aber nuch über VBerfühnung von Feindfchnf-

ten, Knüpfung freundfehaftlicher VBerhättniffe, Genehmigung fürft-

Yicher Häupter, ber Krieg und Frieden befprechen fie fich größ-

tentheit$ bei der Tafelrunde, gleichfam als wäre Geift und ©e-

müth zu keiner andern Zeit zu biedern Gedanken offener und zu

großen Entfchlüffen erwärmter. Sn der Ungebundenheit, die der

Drt gewährt, eröffnet dann dies nicht Kiftige und abgedrehte Volk

die fonftigen Geheimniffe feiner Bruft. Diefer nufgefehloffene und

beftimmt erffärte Sinn eines Jeden wird dann am folgenden Tage

abermaf überlegt. Sie erwägen mit Befonnenheit, weil fie nicht

täufchen, und faffen Entfchlüffe, da fie nicht irren können °).

Bon Schaufpielen haben fie nur eine Oattung, und bei jeder Ber« -

fammlung. Sunge Männer, welche zu folchen Spielen geübt find,

tanzen ganz entblößt zwifchen entgegen gehaltenen Schwertern und

Speeren hindurch ?). Uebung hat diefe Kunft gefehaffen, und die

Kunft Hat fich zur Zierlichkeit veredelt. Doch gefchieht dies Spiel

nicht um Lohn oder Gefchenke, wiewohl kühner Muthroille feinen

Breis hat, dag Vergnügen der Zufcehauenden. Zur Berwunderung

treiben fie dns Wiürfelfpiel felsft unter ernften Dingen, mit folcher

Wagniß zu Gewinn und Berkuft, daß fie, wenn fie Alles verloren

haben, am Ende und auf den Iegten Wurf, um ihre Freiheit, ja

um Leibeigenfchaft fpiefen. Der VBerkierende begibt fich dann felbft

in die Leibeigenfchnft; wenn er gleich jünger und £räftiger ift, LABt

er fich binden und verkaufen. Golche Beharrlichkeit in vertehrter

1) Tacit. Mor, Germ. XXI.

2) Tacit. Mor. Germ. XXI.

3) Die legten Spuren fold uralten Waffentanzes finden fich noch in dem foger

nannten Schwerttange im Steiveroberlande,

Sefch. d, Steiermart — I. SD. 8
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Sache behaupten fiez fie nennen dies aber Treue. GSclaven folcher
Art fuchen fie im Handel von fich zu fehnffen, und fi) auch der
Scham folches Sieges zu entledigen '). Die übrigen Leibeigenen

gebrauchen fie, jedoch nicht fo wie bei ung, in befonderen, Sedem

im Haufe zugetheilten VBerrichtungen. Seder Knecht hat fein ©e-

höfte, feinen Herd feloft zu pflegen. Der Herr legt ihnen ein ge-
wiffes Maß an Getreide, an Vieh, an Kleidungen, fo wie einem
Eofoniften, zu feiften aufz und fo weit ift der Knecht abhängig. Alle
übrigen Gefchäfte des Hauswefeng volführen Weib und Kinder.
Selten find die Fälle, wo man den Leibeigenen mit Feffeln oder
fehwerer Arbeit züchtigt. Man tödtet wohl Leibeigene, jedoch nicht
aus Zucht und Härte, fondern im Aufmallen des Zorneg, wie einen
Feind, und zwar ungeftraft. Die Freigefaffenen ftehen nicht viel
über den Leibeigenen; manchmat ift ihr Gewicht im Haufe größer,
nie aber in der Gemeinde; ausgenommen bei jenen Bölkerfchaften,
welche unter Lüniglicher Herrfchnft ftehen. Dort erheben fie fich
fogar über Adeliche und Freigeborne; bei den Uebrigen find die
Sreigelafjenen eben der Beweis deg freien Standes 2). Bei Lei-
chendegängniffen herrfeht kein eitleg Gepränge. Das allein beob-
achten fie, daß die Leiber berühmter Männer mit gewiffen Hol-
ze verbrannt werden. Auf den Holzftoß häufen fie weder Kfei-
dungsftüde noch koftbares Näucherwerk; mit Sedem werden feine
Waffen, mit Manchem wird fein Gtreitroß verbrannt. Ueber
dem Grabe wird Nafen hoch aufgethürmt 3). Die befchwertiche
und mühenolle Ehre der Grabmähler verfehmähen fie, al$ beläfti-
gend die Verblichenen. Wehkingen und Thränen enden fie fchnelt,
Schmerz und Trauer aber Yegen fie fpät erft ab. Bei Frauen
gilt Trauer, bei Männern nber dag ftetS Icbende Andenken an die
Berftorbenen für chrenvoll %).u

Bei dem größten Theil der ceftifch = germanifchen Bewohner
unfers Landes blieben, während der Epoche des römifchen Befiges,
Lebensweife und Hnuspäterliche, vofksthimfiche Sitten unverändert;
im Dberfande mehr noch al im Unterfande, wo, nad) dem Zeug-

!) Taeit, Mor. Germ. XXV,

2) TMaecit. Mor. Germ. XXV.

3) Zahlveich finden fich foldhe uralte Runen= oder altgermanifche Gräber = Hügel
in verfchiedenen Gegenden des Steirerlandes, insbefondere aber häufig auf
dem Leibnigerfelde und auf der Ebene an der Mur zwifchen Straß und
Luttenberg. — Gar Viele find bereits durch Yandwirthfchaftlichen Sleiß und
durch den Pflug ganz geebnet und unkenntlich) gemacht worden,

*) Tacit. Mor. Germ. AXVI
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niffe des Bellegus Paterfulus, frühzeitig fhon römifche Sprache

und Euftur fich ausgebreitet und befeftigt Hatte5 wenn gleich

immer noch Spuren uralter Charakterhärten und des Hanges zu

Krieg und Blut erfcheinen, fo wurde dennoch durch die Einflüffe
römifcher Sitten und Lehren dns vohere Naturwefen der Urbewoh-
ner fo fehr gemißdert, daß, eben wegen fanfterer Sitten, eingeborne
Legionsfoldaten unfers norifchen Dberlandes vor allen Anderen zur
faiferlichen Leibwache ausgewählt worden find *).

Die uralten fteiermarfifchen Bergwerfe auf edle Metalle

und auf Eijen.

Die celtifchen Völker, frühzeitig fehon mit den Vortheifen des

Bergbaues und der Hüttenarbeiten bekannt, verftanden die verfchie-

denen edlen und unedlen Metalle aufzufinden, aus dem Erdfchoofe
herporzuhohlen, fie zu fcheiden, zu fehmelzen und zu bearbeiten 3).

Sleicherweife ward die Gteiermarf und all deren. vortheilhnfte

Iraturgaben von den Urbemwohnern fchon nach allen Seiten nusge-

fpürt, fo daß vor undenffichen Zeiten fchon die Heilbringende blaue

ilyrifcehe Lilie, die wohlriechende norifch = pannonifche Spifannrde
oder der Lapandel, der Speit, die fehnelle Heilkraft des großen

und Keinen Iaufendguldenfrautes und des Waffermoofes aus den

Alpenbächen, dns fehön marmorirte Holz des Ahorns und des Buchs-

baumes, der PBinpernußbaum mit fehmadhafter Miondelfrucht, die

zahllofen fehönen Marmorarten, der Serpentinftein und die mäch-

tigen Kryftalle der Alpengebirge in Stalien befannt und zu Ge

genftänden des Handeld mit den pannonifch =norifchen Völkern ge=
8 x

2) Vellej.. IT. cap. 110.: In omnibus Pannoniis autem non diseiplinae
tantummodo, sed linguae quoque notitia romanae, plerisque etiam lite-
rarum usus et familiaris animorum erat exerecitatio.

2) Xon den Bewohnern des Unterlandes jagt Herodian., IT. 10% — 108.:
Sicut autem ejus regionis (Pannoniae) homines corporibus utuntur
praevalidis atque proceris, et in pugnam- caedemque paratissimis, ita
pingui sunt ingenio; quare haud facile sentiunt, si quid agas dicasve
astute ac subdole. — Dio Cass. IXL. 413.: Caeterum omnium, quos nos
quidem noverimus, hominum fortissimi sunt, nimirum cum nihil vita ho-
nesta dignum habeant, ad iram et caedem propensissimi. Doc, vers
fihert er von den einzelnen Soldaten des norifchen Landes, LXXIV. 840:
Stipatores Principis (Imperatoris) Itali, Hispani, Macedones et No-

rici tantum essent, quorum aspectus jucundus et mores suaves
erant,

3) Caesar B. G. VII. 22. — Strabo IV. 132. 141. — Diodor. V. —
Plin. XXXIM. 12., XXXTWV. 8, - o


